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Lesung: Dtn ‚4'1 y Evangelium: 4,1-13

Der Verfasser SE seıt 20178 Bischof der z0zese SE Pölten un WAaYr

V“VOr Bischof der L07Zzese Gurk-Klagenfurt.
Lieber Herr Andreas, liebe Schwestern, lıebe Brüder'!
Miıt Ihnen die Erinnerung 1US Parsch feiern können, erfüllt
miıich mMı1t Dankbarkeit. Er hat vieles 1n die Wege geleitet, W as für uns
heute in der Art der Feıier der Liturgie selbstverständlich 1St 1US
Parsch WAar eiıne der herausragendsten Persönlichkeiten der Lıiturgi-
schen Erneuerung ın Osterreich. Der Augustiner Chorherr, dessen
'Tod sıch 1ın diesem Jahr P 65 Mal Jahrt, gebürtig Aus Mähren 1in der
heutigen Ischechischen Republik stammend, Lrat als 20-Jähriger 1904
1n das Augustinerchorherrenstift Klosterneuburg bei Wıen e1in. Eın
Jahr hatte Papst 1US XS dessen Name der Junge Mann als Or-
densnamen gewählt hatte, mıt einem Schreiben ZUur Kırchenmusik den
Anstof für die Erneuerung der Liturgie Zzur aktıven Teilnahme der
Gläubigen gegeben. Nach dem Theologiestudium und der Priester-
weıhe promovıerte 1US Parsch mıiıt eiıner bıbelwissenschaftlichen Ar-
beit der Universıität Wıen und übernahm 1in Klosterneuburg die
Professur für Pastoraltheologie.
Wiährend des Ersten Weltkriegs War 1US Parsch als Milıtärkaplan tätıg

eine Zeıt, die rückblickend als sehr prägend beschreiben wırd,
denn durch den Kontakt miıt den otftmals desillusionierten un: ach
geistlichem alt suchenden Soldaten wırd Parsch klar, Ass eıne wiıirk-
liıche Erneuerung des bıs dahın mıtunter oberflächlichen kırchlichen
Lebens 11UTr ber eıne soliıde Kenntnıiıs der Bibel un der Liturgie C1I-
reicht werden annn Er schreibt: »Di1e Bibel 1I1USS wıeder Volks- un:!
Priesterbuch werden und das olk I1USSs seinen ult verstehen un ak-
ELV mıtvollziehen.«1

Hıer Zr ach: PaAcCIK: Pıus Parsch, 887
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Nach dem Ende des Ersten Weltkriegs ach Klosterneuburg zurück-
gekehrt, wıdmet sıch 1US Parsch deshalb 1ın Bıbelstunden der relig16-
SCI1 Unterweıisung der dortigen Gläubigen. Sein anderes Herzensanlıie-
SCIL, dem olk die Liıturgie wıeder näher bringen, verfolgt $ ebenso
konsequent, indem OT den Gläubigen 1n Liturgiestunden den Sınn der
Messe erschlie({(st. In der kleinen Kırche St Gertrud, unweıt des los-
teIS; fejert schliefßSlich mıiıt den Gläubigen die Gemeinschafts-
5} be] der s1e aktıv mıtbeten und -singen konnten. In zahlreichen
Veröffentlichungen o1bt 4 ıhnen darüber hınaus Erklärungen 7ÄRRE (58-
stalt der Lıturgıie un: des Kirchenjahres SOWI1e ZU Gehalt der Lesun-
SCH un Gebete die Hand, mı1t denen s1e eıner iınnerlich beteilig-
ten un bewussten Mitteier werden sollten.
Wenn der Priester die Messe zelebriert, annn 1St das ın vielen Kır-
chen > A4SSs der Altar ach (JIsten ZUur aufgehenden Sonne gewandt
1St. Das 1St auch 1n Kriegszeıten SCWESCH. Dıie Feıer der Messe
geschah 1m Angesicht der aufgehenden Sonne un 1n der großen off-
NUunNng, 4SS die Dunkelheit der Nacht bald eın Ende nehmen würde.
1US Parsch W arlr für die Kırche VO oroßer Bedeutung, nıcht 1Ur

die Menschen daran eriınnern 1n die aufgehende Sonne schauen,
sondern VE allem auch deshalb, weıl dıe Menschen dahingehend
begleitete, auf Christus schauen, der mi1t seinem Wort in der Mıiıtte
der Gemeıunde 1St.
Di1e Gläubigen haben dıe Erfahrung gemacht, WEe11n der Tisch des Al-

1n der Mıtte steht, un: die Kırchenbesucher/innen VO  m verschıe-
denen Seiten herkommen, den Gottesdienst mıtzuteıiern, annn
können S1€, Je niher S1e sıch TT Mıtte hinbewegen, einander näher
kommen. Dıiese Erfahrung konnten die Menschen mıt 1US Parsch
chen gerade 1n eıner Zeıt, 1n der der Mensch dem Menschen UT Be-
drohung wurde. In diesen Jahrzehnten, i1an einander nıcht 1NSs
Auge schauen konnte, vermuittelte 1US Parsch:
Wenn WIr ZuUur Lıiturgie kommen, nehmen WIr einander WAäl, WIr schau-

einander 1n die Augen. Wır betrachten VO verschiedenen Seıiten her
mıteinander die Heılıge Schrift un nehmen diese Botschaft 1n unls auf.
Das 1St das Bewegende dieser Klosterneuburger Inıtiatiıve. 1US Parsch

damıt eine Gegenbewegung VO Feindbild hın Zr Geschwis-
terliebe 1m Angesıcht (zottes.
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Nach dem Zweıten Weltkrieg hat 8ndie Volksliturgische Erneue-
LUNS auf den Weg gebracht un sehr stark die Bıbel 1n den Mittelpunkt
gestellt. Iso Bıbelwerk und Klosterneuburg werden tür mich immer
verbunden bleiben.
Am 3 Marz 1954 stiırbt 1US Parsch. (3enau 1n diesem Jahr yab e eın
Kırchenmusikalisches 5Symposium, Bischof Zauner dabej W  —

Wır nehmen einander wahr, WwWenn WIr ZUuU Gottesdienst kommen.
Das sollte unls wichtig se1In. Wır sprechen einander das Wort (sottes
A se1l N durch die Lektor/innen oder 1m gemeıinsamen Gebet Ich bın
heute als Bischof auch eın Horchender des Wortes (zottes un! bın gC-
tragen VO gemeıinsamen Gebetsnetz, das WIr einander zusprechen
dürfen
Heute 1st s eıne Selbstverständlichkeıt, 4SSs dıe lıturgischen Dienste
aufgeteilt werden. 1US Parsch hat uns die Schönheıit der Lıturgie
gänglıch gemacht un: den Reichtum der Biıbel Vielleicht brauchen WIr
das heute och viel dringender, als VOT einıgen Jahren och FEiınmal
mehr FÜ der Kirche eıne Erneuerung AaUus dem Wort (jottes heraus gut
Das könnte sıch 1n der Art, w1e€ WIr mıteinander Eucharistie feiern,
oder das gemeinsame Schrittwort betrachten, zeıgen.
Die Bibel erzählt Ja nıchts ber die Wander- un Berufsjahre Jesu, VOI

seiıner Tautfe Aber WIr lesen dann, 4ass VO Täuter un seiner Pre-
dıgt faszınıert 1st, A4ss Or den Jordan ZINg. Er geht exakt den
Ort: für Mose der Weg 1NSs gelobte Land Ende WAar. Mose durfte
nıcht ber den Jordan, aber miıt Jesus kommt eıner, der die Grenzen
VO  - Diesseıts und Jenseıts überschreıtet.
Jesus kommt VO der anderen Seıte den Jordan. Dort ertährt CI, N
der Hımmel sıch öffnet und ıhm Sagt »Du bıst meın geliebter Sohn,

dır habe iıch Wohlgetallen gefunden.« (Lk Er usstie VO Se1-
190481 Eltern, ass Gott die Menschen lıebt Er oing MIt seinem Vater 1n
die Synagoge. Er kannte die Schritt. Mıt dieser Zusage 111US$5 lernen

leben Er darf erleben, W as diese Zusage se1nes Vaters bedeutet. Als
f die Stimme des Hımmaels hört, weiß CI, annn nıcht mehr zurück

seiner bısherigen Arbeit. Er ann nıcht mehr zurück und als Bau-
handwerker eiım Vater arbeiten.
Jesus kennt den Weg durch das Jordantal. Er schaut hinüber ach (Js-
ten, da kommt der Jabbok-Fluss hereın. Fın Fluss, ber den Jesus die
Geschichte des Jakob Aaus der altbundlichen Bıbel kennt. Jakob rıngt
mıiıt seinem (5JOF$t diesem Fluss 1n der Nacht Er geht ann ZW ar VeI-
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letzt, 1aber seinen Weg weıter. Jesus weılß, diesem Fluss 1n
der Wuste haben Menschen VOT ıhm mı1t (sottb haben die
dunkle Seıte (sottes ertahren un sınd weıtergekommen. Ahnliche Er-
fahrungen hat auch Mose gemacht. Jesus kennt dıe Geschichte des
AHNONYINCIL, leidenden Gottesknechtes AUS dem Jesajabuch. Das WAar

se1ın Lieblingsbuch. Aus dem hat SI meılsten gelesen un: zıtıert,
enn das kannte auswendig. Es War ıhm Er weılß, dass die-
SCT Satz )>du bıst meın geliebter Sohn« be1 ıhm auft die Probe gestellt
wiırd, och bevor CT ach Galıläa zurückgeht.
Jetzt stellt sıch heraus, ob Jesus verlässlich iın der Weıisung (zottes Ist.
Jesus erkennt: erprobt werden VO (sott nıcht die Frevler, sondern die
Frommen. Deshalb begegnet CF seiınem Versucher MI1t eıner anderen
Haltung, WCI11 1: ıhm antwortet »Es 1st geSagt. 5 DJu sollst den Herrn,
deinen Gott, nicht auf die Probe stellen<.« (Lk 4,12)
Die relig1öse Versuchung, (sottes Hıltfe für eıgene 7Zwecke verein-
nahmen: 1n diese Sıtuation wollte ıhn der Versucher bringen. Das W ar

dıie Prüfung Jesu ber das Glaubenswissen der altbundlichen Bıbel
und des Volkes Israel. Jesus antwortefte ımmer miıt dem Wort der
Schrutt. Das versucht auch seın Wıiıdersacher. Raffiniert un: hinterlistig
möchte dieser Jesus zr Bösen verführen. Deshalb brauchen auch WIr
die Bıtte 1im Vater Unser: » führe uns nıcht 1n Versuchung...«.
In der Wüste War Jesus VO allem abgeschnitten. Er hatte 11UTr mehr die
Zusage selines Vaters: » Du bıst meın geliebter Sohn, dır habe ich
Wohlgefallen gefunden.« (Lk 3,22)
Welcher Gott lässt sıch tief auf den Menschen eın? Unsere Grund-

1St doch Wenn ıch nıchts mehr habe aufßer dieser Zusage, annn
iıch dann bestehen oder habe ıch Angst, LA S ES diese Zusage nıcht
tragt? An Jesus erkennen WIr, A4asSss C655 möglıch 1St; 1n den Wüstenzeıten
des Lebens ganz auft die Zusage CGsottes vertrauen, dass uns liebt
Die Bıbel lässt uns Jesus ablesen, Aass die Zusage »du 1StTt geliebt«
manchmal werden I11USS5.

Wır sınd gene1igt 1n den Durststrecken des Lebens Anerkennung, (3el=
Lung, Haben-wollen, Leıistung, Belohnung der Wohlverhalten für eın
relig1öses Leben erhaschen. Wır klammern uns oft allzu schnell
solche Identitätsstützen. Dıie Verlässlichkeit dieser Zusage zweıteln
WIr manchmal An Jesus sehen WIr aber, dass 6S durchgehalten
hat
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Jesus kommt geprülft, aber gestärkt durch die Wüstenzeıt durch Er
geht annn ach Galıla. Dort fangt wıeder 1TCUu Dort, das DPa-
radies auf Erden ist, beginnt aus diesem Gelst predigen.
Dort beginnt (sott mıt Jesus eıne ecue Geschichte, namlıch die (S@
schichte mı1t den Menschen 1m Paradies den See Genezareth gC-
eiınsam unterwegs se1n. Doft, das Leben blüht un der Reich-
Ltum der Fische nährt, OIt wiırkte Jesus, weıl durchgehalten hat un:
sıch VO Gott geliebt WUusstie
Das hören un: den Menschen zugänglıch machen, 1n uUulLllseceren

JTagen, 1St das, woftfür 1US Parsch gelebt hat Dıiese trohe Bot-
schaft WAar 1US Parsch besonders wichtig.
Vielleicht zweıteln WIr Menschen manchmal daran, ob (sott uns wiırk-
ıch lıebt, aber 6S 1St als Christinnen un Christen uUunNseTre Pflicht uns

dem Satz durchzuringen:
»Gott, ıch zlaube dır, A4ss du mich liebst.«
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